
Die Ichthyosaurier (Fischsaurier) sind ei-
ne sehr erfolgreiche Gruppe mariner Repti-
lien im Mesozoikum (Erdmittelalter) gewe-
sen. Frühe Fossilien dieser Tiere kennt man 
aus Ablagerungen der Untertrias. Sie belegen 
hier bereits eine weltweite Verbreitung dieser 
Gruppe. Schon zu dieser Zeit haben sich ana-
tomische Merkmale entwickelt, die eine voll-
ständige Anpassung an marine Lebensräume 
zeigen. Besonders anschaulich sind die Extre-
mitäten: Aus den Beinen der landbewohnen-
den Vorläufer haben sich bei den Ichthyosauri-
ern Flossen entwickelt; auch der Schwanz trägt 
eine Flosse.

Die Ichthyosaurier gehören damit zu einer 
von mehreren Gruppen vierfüßiger Landtie-
re (Tetrapoden), die sich im Laufe der Evoluti-
on sekundär wieder an ein permanentes Leben 
im Wasser angepasst haben. Andere promi-
nente Beispiele sind die Plesiosaurier (Paddel-
echsen), Mosasaurier oder auch die Wale. Eine 
grundlegende Entwicklung innerhalb der Tet-
rapoden-Evolution ist das Amnioten-Ei: Wäh-
rend Amphibien ihre Eier im Wasser ablegen 
müssen, macht das Amnioten-Ei, welches sub-
aerisch abgelegt werden kann und muss, die 
Reproduktion der höheren Tetrapoden unab-
hängig vom Wasser. Bei einer vollständigen 
Rückkehr zu einer aquatischen Lebenswei-
se stellt sich die Reproduktion wiederum als 

evolutives Nadelöhr für Reptilien dar. Wäh-
rend Meeresschildkröten nur für die Eiabla-
ge an Land gehen, haben andere Gruppen, u.a. 
die Ichthyosaurier, die Eiablage damit über-
wunden, dass sie ihren Nachwuchs lebend ge-
bären. Dies lässt sich für Ichthyosaurier be-
reits für die Mitteltrias anhand von Fossilien 
belegen. In der Trias verlief die Evolution der 
Ichthyosaurier sowohl systematisch als auch 
ökologisch divers. Die Zäsur durch eines der 
größten Massenaussterbeereignisse der Erdge-
schichte an der Trias-Jura-Grenze kennzeich-
net einen neuen Abschnitt für diese Gruppe. 
Die posttriassischen Ichthyosaurier sind in 

ihrem Habitus homogener. Das Bild wird da-
bei stark durch die klassischen Fundstellen in 
England und Süddeutschland geprägt. 

Im Sommer 2018 entdeckten Fossilien-
sammler in einer Tongrube bei Jöllenbeck ei-
ne große Anzahl einzelner Knochen eines Ich-
thyosauriers (Abb. 1). Es zeigte sich, dass es 
sich um die Knochen eines Individuums han-
delt, die durch den Tonabbau bereits aus ih-
rem geologischen Verband gerissen worden 
waren. Die stratigra�sche Einordung in das 
obere Pliensbachium (Unterjura, ca. 185 Mil-
lionen Jahre) konnte anhand von Begleitfun-
den rekonstruiert werden. Das Sediment wird 
aufgrund der vorkommenden Invertebraten 
stratigra�sch der Spinatum-Zone (Oberes Pli-

Abb. 1 Teil des Ichthyosau-
rier-Fundes aus Jöllen-
beck. Sieben artikulierte 
Wirbel und disartikulierte 
Skelettelemente, darunter 
Oberschenkelknochen, 
Hüftknochen, Schädel-
knochen und Rippen 
(Foto: LWL-Museum für 
Naturkunde/C. Steinweg).

Der Ichthyosaurier von Bielefeld-Jöllenbeck
Kreisfreie Stadt Bielefeld, Regierungsbezirk Detmold Ju

ra Achim H. Schwermann, 
Henrik Greshake
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ensbachium) zugeordnet. Das Leitfossil – der 
Ammonit Pleuroceras spinatum  –  kommt 
gut erhalten in Kondensationshorizonten des 
Aufschlusses vor. Insgesamt umfasst der Fund 
mehr als 150 Knochen, die aus allen anatomi-
schen Bereichen des Körpers stammen. Die 
Präparation des Fundes gestaltete sich sehr 
aufwendig und ist noch nicht abgeschlossen. 
Schon jetzt ist klar, dass es sich hier um einen 
sehr vollständigen Fund eines Ichthyosauriers 
vermutlich der Gattung Leptonectes handelt 
(Abb. 2). Die Körperlänge des lebenden Tieres 
lag zwischen 2,5 m und 3,0 m (Abb. 3).

Selten, aber gelegentlich werden einzelne 
Knochen in den Unterjura-Sedimenten West-
falens entdeckt. Diese sind in ihrer Isoliertheit 
zoologisch nur sehr begrenzt aussagekräftig. 
Umso bedeutender und informativer sind Fun-
de von mehreren Knochen eines Individuums. 
Der Fund des Ichthyosauriers aus der Nähe 
von Jöllenbeck reiht sich damit ein in die Li-
nie der wenigen umfassenden und aussage-
kräftigen Funde aus den Ablagerungen des 
westfälischen Pliensbachiums. Aus dem Un-
terpliensbachium kennt man die Paddelechse 
Westphaliasaurus aus Sommersell, aus dem 

Oberpliensbachium ist dies jeweils ein Fisch-
saurierindividuum aus Bielefeld (Temnodonto-
saurus) und Velpe und schließlich die Paddel-
echse Arminisaurus aus Jöllenbeck.

Der Fund aus Jöllenbeck ist in mehrerlei 
Hinsicht interessant für den Fossilbericht, al-
so das bekannte Wissen über vergangene Le-
bensformen. Aus Süddeutschland und England 
sind aus dem Unterjura weitaus vollständige-
re Ichthyosaurier-Skelette bekannt. Allein die 
Fundstelle um Holzmaden in Baden-Würt-
temberg erbringt seit dem 19.  Jahrhundert 
kontinuierlich Ichthyosaurier-Skelette, die 
weltweit in naturkundlichen Museen gesam-
melt und ausgestellt werden. Schätzungswei-
se wurden hier bislang etwa 3000 Ichthyosau-
rier-Exemplare ausgegraben. Die klassischen 
Fundstellen in England und Süddeutschland 
liefern Fossilien aus sogenannten Konservat-
lagerstätten. Diesen ist gemein, dass sie eine 
besonders vollständige Überlieferung von Fos-
silien beispielsweise durch sauerstofffreie Ab-
lagerungsbedingungen begünstigen. Teilwei-
se geht die Erhaltung sogar so weit, dass sich 
Weichteile als Umrisse um das Skelett zei-
gen. Diese Bedingungen sind zeitlich und da-
mit stratigra�sch begrenzt. Im Pliensbachium 
von Westfalen sind die genannten vollständi-
geren Funde nicht auf einzelne Horizonte kon-
zentriert, sondern sie stammen jeweils aus un-
terschiedlich alten Ablagerungen. Es handelt 
sich also um Einzelfunde, von denen nur das 
Westphaliasaurus-Individuum nachweislich in 
artikuliertem Skelettverband überliefert wur-
de. Der Ichthyosaurier-Fund von Jöllenbeck 
ist dagegen ein Gemenge von isolierten Kno-
chen, nur einige Ausnahmen liegen noch in 
anatomischer Artikulation zueinander. Auch 
wenn Funde aus England und Süddeutsch-
land anatomisch vollständiger sind, schließt 
dieses Stück jedoch eine bestehende Lücke im 
Unterjura, denn aus dem Pliensbachium von 
Zentraleuropa sind kaum Ichthyosaurierfun-
de bekannt. Einerseits bestätigt sich mit dem 
Fund, dass Ichthyosaurier zur Zeit des Pliens-
bachiums in Zentraleuropa vertreten waren, 
auch wenn der Fossilbericht sehr gering ist. 
Andererseits stellt der Nachweis aus Jöllen-
beck möglicherweise den jüngsten innerhalb 
der Gattung Leptonectes dar. Während die äl-
testen Funde aus dem Rhät, also noch aus der 
Trias, stammen, fällt der bislang jüngste Fund 
in die Margaritatus-Zone (Unterjura, Oberes 
Pliensbachium). Der neue Fund stammt aus 
der nächst jüngeren Spinatum-Zone. Neben 
der stratigra�schen Reichweite wird auch die 

Abb. 2 Detail aus 
Abb. 1, isolierte Zähne. 

Sie entsprechen der 
typischen Zahnform der 

Gattung Leptonectes
(Foto: LWL-Museum für 

Naturkunde/C. Steinweg).

Abb. 3 Silhouetten im 
Größenvergleich. Der 

Ichthyosaurier aus 
Jöllenbeck war zwischen 

2,5 m und 3,0 m lang 
(Gra�k: LWL-Museum 

für Naturkunde/
A. Schwermann).
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geogra�sche Verbreitung mit diesem Fund er-
weitert. Bislang kannte man Leptonectes aus 
England, Belgien, Spanien, Schweiz und Süd-
deutschland. Aus Jöllenbeck liegt jetzt der 
nördlichste Fund aus Zentraleuropa vor. 

Summary
In 2018 collectors found the fossilised remains 
of an ichthyosaur from the Pliensbachian (c. 
185 million years) at a clay pit near Bielefeld-
Jöllenbeck. The remains were systematically 
analysed and have, for now, been identi�ed as 
belonging to the genus Leptonectes. It is rare
for fossilised ichthyosaur remains from this 
period to be as well preserved as this and the 
discovery is therefore of great importance for 
the hitherto fragmentary fossil record of the 
Early Jurassic Epoch in Germany, in particu-
lar, and central Europe in general. The new dis-
covery has extended both the stratigraphic and 
geographical range of the genus’s fossil record.

Samenvatting
In een kleigroeve bij Bielefeld-Jöllenbeck ont-
dekten verzamelaars in 2018 de fossiele resten 
van een Ichthyosaurus uit het Pliensbachien 

Durch den Neubau der B67n zwischen Re-
ken und Dülmen werden groß�ächig Gestei-
ne der Dülmen-Formation (unteres Campani-
um, Oberkreide) aufgeschlossen. Die Gesteine 
haben ein absolutes Alter von ca. 83 Millionen 
Jahren. Die Fossilführung der Dülmen-Forma-
tion ist seit dem 19. Jahrhundert bekannt. Die 
alten Aufschlüsse sind jedoch alle seit Jahr-
zehnten verfallen bzw. verfüllt. Deshalb kam 
dem Bau der neuen B67n eine besondere Be-
deutung zu. Die Betreuung der Baustelle wur-
de von unseren ehrenamtlichen Mitarbeitern 
übernommen. Einer dieser Mitarbeiter, Her-
mann-Josef Krix, entdeckte und meldete den 
Fund eines Großammoniten, die zu den selte-
nen Fossilien gehören. Dieser Ammonit wurde 
dann von einem Grabungsteam des LWL-Mu-
seums für Naturkunde mithilfe von schwerem 

(ca. 185 miljoen jaar oud). Na een systemati-
sche studie van de resten zijn ze toegeschreven 
aan het geslacht Leptonectes. Goed geconser-
veerde Ichthyosauriër-fossielen uit dit tijdperk 
zijn zeldzaam en van grote betekenis voor het 
onvolledige fossielenbestand uit de Onder Ju-
ra van Midden-Europa en Duitsland in het bij-
zonder. Door deze vondst is zowel de strati-
gra�sche als de geogra�sche verspreiding van 
fossielen van dit geslacht uitgebreid.
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Gerät, das die Straßenbau�rma stellte, gebor-
gen (Abb. 1). 

Ammoniten gehören innerhalb der Gruppe 
der Mollusca (Weichtiere) zu den Kopffüßern 
(Cephalopoden), wie auch unsere heutigen 
Tinten�sche. Die Ammoniten entwickelten 
sich im Unterdevon aus den Nautiloideen und 
existierten bis in die Oberkreide über einen 
Zeitraum von ca. 350 Millionen Jahren. Sie 
sind damit eine der erfolgreichsten Tiergrup-
pen in der Erdgeschichte. Die Gehäuse dieser 
Tiere bestanden aus Aragonit, einem instabi-
len Mineral aus der Klasse der Karbonate und 
Nitrate. Die Schalen haben sich deshalb nur 
selten erhalten. Wie bei dem Neufund liegen 
die Gehäuse als Steinkern bzw. Prägesteinkern 
vor. Die Gehäuse sind in einen gekammerten 
Teil (Phragmokon) und in die Wohnkammer 
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